
Neues Paradıgma: Zugehörigkeit

Se1it Jahren nımmt der Begriff des Paradıgmas auch als Verdienst VO Thomas
uhn iın der Wissenssoziologıe eınen zentralen Platz eın:; S]ß meınt „eıne Om1-
nıerende wissenschaftliche Orıentierung”, die gleichsam be] weıteren Aussagen
VOTLT die Klammer DESECIZL wiıird Eın solches Paradıgma ann aufgrund e1nes vesell-
schaftlichen Umbruchs obsolet un: deshalb sinnvollerweise abgelöst werden: Eın
Paradigmenwechsel trıtt eın un eröffnet CC Perspektiven. Zur elit scheıint
wenn nıcht alles trugt ein solcher Wechsel VO Emanzıpatıon 1mM Sınn VO

Befreiung Zugehörigkeıit stattzufinden. Das Paradigma der Befreiung kam 1m
Umfteld der Studentenrevolte auf, als Jurgen Habermas 1968 den Wıssen-
schaftsmodellen auch eın „emanzıpatorisches“ Modell Nnannte. Der suggestive
Begritff brachte offensichtlich eıne soz1ıale Grundströmung 1n eınen ıhm gedeıihli-
chen Kontext; überschwemmte als Substantıv un: Adjektiv den Sprachschatz
der studentischen Revolutionäre, geriet auch 1n die Handbücher der antıautor1-
taren Pädagogen. Überall drehte CS sıch Befreiung VO Bevormundung,
Auflösung \A} Bindungen, Anfechtung VO Strukturen, Infragestellung
V Autoritäten. DDas Subjekt wollte sıch selbst kommen un duldete keine
Beeinträchtigung se1ines Freiheitswillens.

Dieser Prozef( der Emanzıpatıon drang in das damalıge politısche Parteiensy-
stem eın; 6ST: SLLZLE sıch als Kritik den Kırchen u zumal diese aufgrund der
Theorien Wıilhelm Reichs die Unterdrückung der Sexualıtät ZUT Stabilisierung ıh-
TG eigenen Macht benützten. Dıi1e Gedankenkette Macht Religion Sexualıtät
WAal, zuma| aufgrund VO Ressentiments un! Aprıor1s, einleuchtend aneınan-
der gebunden, da{ß CS weıterer argumentatıver Schritte ıhrer Rechtfertigung
nıcht bedurtte. Obgleich die Ziele solcher Emanzıpatıon sıch 1m Unendlichen
verloren sS1Ce me1linten Ja mehr als die Veränderung der konkreten Gesellschaft
nNnannte sıch jede wiıissenschaftliche Dıiszıplın „emanziıpatorisch“: Man sprach VO

emanzipatorischer Jugendarbeıt, VO emanzıpatorischer Religionspädagogik, VO

emanzıpatorischer Gesellschattstheorie. Am Ende dieser Entwicklung des befre1-
ten Subjekts steht die Individualisierung, die sıch 1m ersten Schritt als die orofße
Chance des Jahrhunderts anbietet. Im zweıten chriıtt wırd S1e als „riskante Te1-
eıt  c entlarvt 6S entsteht der Begriff der „Modernisierungsfalle“ un: 1n eiınem
dritten Schritt sucht s1e AaUsSs UÜberdruß iIragwürdıgen Freiheiten wıeder Heım
un:! Heımat, also Zugehörigkeit.

Das CHe Paradiıgma hei(ßt also Zugehörigkeıt. I)as Subjekt möchte wieder 11-
sendwo dazugehören, aufgrund eigener Wahl eingebunden se1n, moöchte sıch gC-
halten wıssen un: geborgen se1ın eın Verlangen, das 1n dem Ma{fi wächst, als die
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Unübersichtlichkeit un! die Anonymıtät 1n der Gesellschaft zunehmen. Fıgenar-
t1g stimmt 1n der heutigen Psychologie dazu die „Entdeckung der Geborgenheıt“.
Das Bedürtnıis ach Geborgenheıt, Sagl Ursula Nuber, 1St ‚ebenso elementar ...
w1€ Bedürtnis ach Nahrung, Sexualıtät un: Siıcherheit“.

Zugehörigkeit wiırd Z Kontrapunkt der Angst VOT der Einsamkeıt, WwW1e€ S1e
die Spiegeluntersuchung 9 be] Jugendlichen entdeckte. Diese UG Sehnsucht
wırd ogreitbar 1n Moden, die Gemeijnsamkeit sıgnalısiıeren, un: 1n Märkten, die
das Outtfit der Zugehörigkeıit preiswert sıchern. So deutlich gerade 1mM Bereich der
Jugendsoziologıe dieses TICUE Paradıgma oreifbar wiırd, orofß 1St das Unbeha-
SCIL, das Unverständnıis un: der Wıderstand, aut das GS be1 der Generatıon der
68Ser stÖöfßt. Ebenso unberechenbar scheint die Hiltflosigkeit jener, dıe ıhre autf e1ıt
kalkulierte Partnerschaft 1n ihrer Fragwürdigkeıt durchschauten un: iıhre Verant-
wortung als Eltern leichtfertig Lehrer un: Erzieher delegierten. Di1e Annahme
des Paradıgmas stOfßst demnach auf Ablehnung, zumındest auch deshalb,
we1l mMi1t ıhm das Eingeständnis verbunden 1St Die totale Freiheit des Subjekts
annn 1n eıner so7z1a] veran  rieten Gesellschaft nıcht geben. „Selbstverwirklı-
chung 1St LLULI möglıch 1n soz1ıaler Bındung“, eiıne alte un zugleich NECUC These
AUS dem Schlufßbericht der Enquete-Kommıissıon „Jugendprotest 1m demokrati-
schen Staat“ (1983) Dieses Verlangen ach Zugehörigkeıit scheint orofß se1n,
da{ß CS Schmerzen und Nöte, dıe MI1t ıhm verbunden sind, SCIN 1n auf nımmt.
Das verwundert nıcht, WE I1all als seıne inhaltlıche Charakterıisıierung dıe Be-
oriffe findet: Stabilität, gegenseıtıge Fürsorge, Kontinultät VO Beziehungen.
Diese Qualitäten zwıschenmenschlicher Verbindungen „sınd die Trel Pfeıler, die
das Geborgenheitsgefühl stützen“ (Ursula Nuber).

[)as Paradıgma Zugehörigkeıit wiırd ber diese se1lne indıyıdualpsychologische
Bedeutung hınaus auch andernorts wichtig: für das Verhältnis zwischen den (
neratıonen Wıe vyehören die Alten un die Jungen zusammen ?), für die
Schichten (Wıe Alßt sıch die Arbeit zwischen den Arbeıtsplatzınhabern un: den
Arbeitslosen teilen?), für die Völker der eınen Welt (Wıe lassen sıch Reichtum
und Ressourcen zwıischen Nord un Süud, West un (Jst aufteilen ?). 1ne solche
Umsetzung des Begritfs we1lst auf, da{fß 1: ahe die Solidarıtät heranrückt un
ebenso VO der Verantwortung nıcht rennen 1St.

uch der Kırche o1bt dieser Begrift MmMI1t seinen ıhm iımmanenten Erwartungen
CUE „Hausaufgaben : Wollen die Grofßkirchen weıterhın die Menschen 1n Sek-
ten und esoterische Zirkel abdrıiften lassen, weıl be] ıhnen weder e1ne ZEWI1SSE
Übereinstimmung 1ın der Wahrheıit och die Erfahrung VO Gemeihinsamkeıt
machen sınd, weıl 65 Orıentierung un Wärme mangelt? Hıer stellt sıch die
ngst VOT „Rekrutierung“ e1In. Diese Aßt sıch durch die Erkenntnis der Z7W1-
schenmenschlichen Not und durch die Einsıiıcht überwınden, da{ß jede Wıahrheit
„rekrutiert“. Anders tormuliert: Christlicher Glaube wırd ohne e1ıne bergende
christliche Gemeinde nıcht haben se1In. Roman Bleistein SJ
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